
Von: Priska Baur priska.baur@bluewin.ch
Betreff: Pfarreirat 28. Februar? + zum Zweiten: Wie gehen wir mit der Schöpfung um?
Datum: 28. März 2023 um 16:15

An: Martin Burkart martin.burkart@zh.kath.ch
Blindkopie: Priska Baur priska.baur@bluewin.ch

Geschätzter Herr Burkart

Heute vor einem Monat war ich Gast im Pfarreirat. Leider ist es mir nicht gelungen, mein Anliegen 
rüberzubringen. Ich bin auch ungeschickt vorgegangen. Zudem liess ich mich auf eine Diskussion ein, die 
mehr Zeit gebraucht hätte und in der Kürze vermutlich kontraproduktiv war. 

Mein konkretes Anliegen ist, die Pfarrei Bruder Klaus zu motivieren, an Pfarreianlässen kein Fleisch mehr 
anzubieten. Ohne dies an die grosse Glocke zu hängen, unaufgeregt und unideologisch - jedoch 
glaubwürdig. Festliche und genussvolle Essen sind auch ohne Fleisch möglich. (Im Übrigen gingen sie 
sogar ohne Eier, Käse etc. - auch wenn das in unserer tierlastigen Esskultur ungewohnt ist und für viele 
sogar ein Affront.) 

In der Schweiz essen ca. 95 Prozent der Bevölkerung Fleisch, die meisten mehrmals pro Woche. Fleisch 
ist in unserer Esskultur nicht die Ausnahme, sondern die Regel. Vor allem verarbeitetes Fleisch, das viele 
nicht als Fleisch wahrnehmen und deshalb ihren Fleischkonsum unterschätzen. Wieso soll die Kirche nicht 
vorleben, dass es auch ohne Fleisch geht? Besonders an einem festlichen Pfarreianlass? Wenn es nicht 
speziell erwähnt wird, würden es viele vermutlich gar nicht merken. 

Meiner Meinung nach passt mein Anliegen sogar besonders gut zur Kirche Bruder Klaus. Zwar zweifle ich, 
dass Bruder Klaus 20 Jahre nichts gegessen hat, aber ich kann mir gut vorstellen, dass er 20 Jahre sehr 
wenig und vor allem kein Fleisch gegessen hat.  

Wie wir mit der Schöpfung umgehen, gehört für mich essentiell zu einem christlichen Bekenntnis. Zur 
Schöpfung zählen besonders auch die nichtmenschlichen Tiere. Ich leite Ihnen deshalb mit diesem 
Schreiben nachstehend nochmals das E-Mail inkl. Anhang weiter, das ich Ihnen vor einen halbem Jahr 
geschickt habe, am 4. Oktober 2022, am Tag zu Ehren von Franziskus von Assisi. Was ich besonders 
meine:

In der Welt gibt es viel Schreckliches, wo wir hilflos sind und selber direkt nichts tun können. Wieso aber 
nicht dort handeln, wo wir es in unserem Alltag können, auch wenn es nur im Kleinen ist?  

Was wir jeden Tag tun können, ist, kein Fleisch zu essen bzw. wenig(er) Fleisch, dafür bewusst (und 
vielleicht sogar mit Wissen, woher es kommt und wie es produziert wurde). Und damit im Kleinen zu 
weniger Leid beitragen. Ein Festessen ohne Fleisch würde für mich in unserer Zeit und in unserer 
wohlhabenden Schweiz zu einer christlichen Haltung passen. (Mit Phantasie, Offenheit und 
Lernbereitschaft ist es sogar ohne Verzicht möglich. Denn die Vielfalt an Pflanzen und an Möglichkeiten, sie 
zuzubereiten, ist gross. Wobei auch - oder sogar vor allem - das Einfache genussvoll ist.) 

An der Pfarreisitzung am 28. Februar habe ich zum Schluss gesagt, dass ich mich über ein Feedback des 
Pfarreirats freuen würde. Bisher habe ich keines bekommen, weder vom Pfarreirat als Ganzes, noch von 
einzelnen Mitgliedern. Deshalb erlaube ich mir, meinen Wunsch zu wiederholen: Ich würde mich über ein 
Feedback freuen. Ich bin auch nach wie vor bereit, fachliche Fragen zu den Hintergründen meines 
Anliegens zu beantworten. 

Freundliche Grüsse
Priska Baur

PS à propos christlich: 

Die aktuelle christliche (ökumenische) Fastenkampagne ärgert mich (sie ist nicht die erste, die ich kritisch 
beurteile). Ich halte sie für mut- und harmlos, ja beschämend. Die Kampagne zeugt von wenig Wissen über 
die Hintergründe von Armut und Umweltzerstörung. Und steht nicht die Haltung dahinter, dass es zweierlei 
Menschen gibt? Die Wohlhabenden (WIR, HIER), die eigentlich nichts ändern müssen, ausser ein paar 
Kleider weniger und ein bisschen lokal einkaufen (was in der Schweiz vor allem Fleisch und andere 
Tierprodukte bedeutet), und  die Armen (die ANDEREN), die doch bitte ihr Leben als Kleinbauern 
bescheiden und glücklich fristen sollen. Wie sähe wohl die Schweiz aus, wenn vor 150 Jahren reiche und 
gebildete AusländerInnen gekommen wären und den Armen beigebracht hätten, Kompost herzustellen und 
für sich selber Nahrungsmittel anzubauen? Mein Fazit zur Fastenkampagne: Einmal mehr grosse Worte 
und  Anregungen zu einem Handeln, das keinem hier wehtut - und den Menschen in der Dritten Welt nichts 
bringt, oder ihnen sogar schadet, weil es  mangelnde Perspektiven zementiert.
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Anfang der weitergeleiteten Nachricht:

Von: Priska Baur <priska.baur@bluewin.ch>
Betreff: Wie gehen wir mit der Schöpfung um?
Datum: 4. Oktober 2022 um 20:46:53 MESZ
An: Martin Burkart <martin.burkart@zh.kath.ch>, esther.pfister-gut@zh.kath.ch

Lieber Herr Burkart, liebe Frau Pfister-Gut

Vorbemerkung @Herr Burkart: Ich erlaube mir, nicht bis zum Frühling zu warten, wenn das Pfarreifest 
2023 geplant wird, sondern mich jetzt schon nochmals an Sie zu wenden. Denn es geht mir nicht nur ums 
Pfarreifest.

Auslöser für mein E-Mail ist der Hl. Franziskus von Assisi, an den wir heute, am 4. Oktober, denken. Am 
4. Oktober wird auch der Welttierschutztag begangen, was kein Zufall ist;  Franziskus ist der Heilige, dem 
die Tiere wichtig waren. 

In der Welt gibt es viel Schreckliches, wo wir hilflos sind und selber direkt nichts tun können. Wieso aber 
nicht dort handeln, wo wir es in unserem Alltag können, auch wenn es nur im Kleinen ist? Mit Worten und 
mit Taten? 

Zur Anregung schicke ich einen Beitrag von Pfr. Christoph Ammann, auf den ich zufällig im aarg. kath. 
Kirchenblatt Horizonte gestossen bin. Leider erst gestern. Da ich am Sonntag nicht in der Kirche war, 
weiss ich nicht, ob die Tiere ein Thema im Gottesdienst waren. Falls nicht, so könnte es evtl. noch 
nachgeholt werden? Im Forum habe ich gelesen, dass Franziskus der Heilige des Monats ist.  

Doch geht es mir nicht primär um einen einmaligen Gottesdienst, sondern um die Frage, ob und wie wir 
uns in der Kirche Bruder Klaus mit dem Thema „Wie gehen wir mit der Schöpfung um?“ befassen wollen.

Ich bin auch zu einem Gespräch bereit, falls Sie sich angesprochen fühlen.

Freundliche Grüsse
Priska Baur
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